
j ä h r l i c h als Schutzgeld i n der oberen Landschaf t 
V a d u z I f 3 0 x 
i n der unteren Landschaf t Schellenberg 
aber 2 f — 

I m Jahre 1814 giengen ein 

D a sich nur bestimmungsloses g e f ä h r l i c h e s 
Ges indl , das sonst nicht gerne i rgendwo gedul­
det w i r d , hierorts einschleichen w i l l , so muss 
mi t A u f n a h m e desselben sehr vorsicht ig f ü r g e ­
gangen werden, wenigstens werden seit dem 
Jahre 1809 neue H i n t e r s ä s s e n nur i n so ferne 
aufgenommen, i n wie ferne sie sich ü b e r einen 
Nahrungsstand ausweisen, und b e i m A m t e or­
dentliche Heimathscheine deponieren, u m sie 
dann, w e n n entweder ihre Bes t immung beendet 
ist, oder sie einen tadelhaften Lebenswandl f ü h ­
ren, sogleich i n ihre H e i m a t h zurukschiebeh 
zu k ö n n e n . 

Ohne diesem Heimathscheine erwachsen sie 
dem Lande zur Last, und Beschwerde, w ie dies 
schon bei v ie len alten F a m i l i e n eintr if t , die 
von jeher hier geduldet wurden , und nun nir­
gends mehr hingeschoben werden k ö n n e n . 

W ü r d e n sie sich auf eine ehrl iche Nahrungs­
quelle verlegen, dann w ä r e n sie dem Lande 
nü t z l i ch , a l l e in sie s ind meistens herum-
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irrendes von Stehlen, und Betteln lebendes Ge­
sindel , das wenn es e in L a n d durchstr ichen hat, 
oder auf einer s t r ä f l i c h e n H a n d l u n g betretten 
w i r d , mi t Schub hieher geschikt, u n d hier ge­
duldet werden muss. 

Conf iscat ions und Strafgelder 

Unter dieser R u b r i k werden alle v o m Amte 
v e r h ä n g t e Gelds t raf fen, verrechnet. Sie s ind 
nach dem gesetzlichen Ausmaass verschieden, 
u n d betrugen ao 1814 
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